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PAOLO & VITTORIO TAVIANI

7. bis 18. März 1989

DAS PROGRAMM DES FILMMUSEUMS
VOM 1. BIS 6. MÄRZ 1989 FINDEN SIE
UMSEITIG

Dienstag, 7. März 1989,18.00 Uhr

UN UOMO DA BRUCIARE (1962)

Regie und Drehbuch: Paolo und Vittorio Ta-
viani, Valentino Orsini; Kamera: Toni Secchi;
Bauten: Piero Poletto; Musik: Gianfranco In-
tra; Schnitt: Lionello Massobrio; Darsteller:
Gian Maria Volonte, Didi Perego, Turi Ferro,
Spyros Focas, Marina Malfatti

Eine Liebeserklärung an den Neorealismus, wild und
episch vorgetragen von zwei unfolgsamen Schülern,
die ihrem Lehrmeister ungestüm davongaloppieren.
Gian Maria Volonte in der Titelrolle spielt mit dem Pa¬
thos volkstümlicher Melodramen, und die Mafia, ge¬
gen die er wie ein subversiver Künstler in der Rolle des
Volkstribunen kämpft, wird so selbstverständlich dar¬
gestellt wie eine sizilianische Naturgewalt. „Un uomo
da bruciare" ist kein leicht verdaubarer Thriller in der
Art „Einer gegen die Mafia". Vielmehr führen die Brü¬
der Taviani in Ihrem ersten Spielfilm das Land, die
Bauern und jenen Wechselgesang von Einzelnem und
Vielen vor, der für politische Kämpfe in der Geschichte
vonnöten ist: In Kapitel gegliedert, distanziert, analy¬
tisch und zugleich voll unverschämt praller Unmittel¬
barkeit.

Dienstag, 7. März 1989,20.00 Uhr

ERÖFFNUNG DER RETROSPEKTIVE IN AN¬
WESENHEIT VON PAOLO UND VITTORIO
TAVIANI

PADRE PADRONE (1976-1977)

Regie, Thema und Drehbuch: Paolo und Vit¬
torio Taviani (nach dem gleichnamigen Ro¬
man von Gavino Ledda); Kamera (Eastmanco-
lor): Mario Masini; Bauten: Giovanni Sbarra;
Kostüme: Lina Nerli Taviani; Musik: Egisto
Macchi Schnitt: Roberto Perpignani; Darstel¬
ler: Omero Antonutti, Fabrizio Forte, Saverio
Marconi, Marcella Michelangeli, Stanko Mol-
nar
(Originalfassung mit deutschen Untertiteln)

Die Geschichte einer Sprachlosigkeit, Sprachwerdung
und Selbstbefreiung. Das authentische Schicksal Ga¬
vino Leddas, der es vom sardischen Hirten und fast
stummen Analphabeten zum Linguisten und Autor
bringt, filmen die Gebrüder Taviani mit der großartigen
düsteren Wucht des antiken Mythos. Um auf den Weg
zu sich zu gelangen, muß Ledda die Insel verlassen
und gegen den Vater rebellieren, der auch sein archai¬
scher Padron und Unterdrücker ist, ein kühner, zür¬
nender Herrschergott, der dem Sohn die Welt des
Schweigens eröffnet und die erlittenen Härten grim¬
mig als Terror unabänderlicher Pflichten weitergibt.
Um er selbst zu werden, muß Ledda jedoch mit Hilfe
der erlernten Sprache zum Vater und zur feierlichen
Granitöde der Gallura zurückkehren: zu den Dingen
der Herkunft, deren Härte er zugleich haßt und liebt.
Auch der Film gewinnt seine Sprachkraft und Dichte
aus der lückenlosen Durchdringung von Beschwörung
und Bitternis. „Padre Padrone" hebt den Neorealis¬
mus auf: er läßt Ihn antinaturalistisch hinter sich und
bewahrt ihn zugleich verwandelt in der Poesie eines
polyphonen Gesangs von großartig eindringlicher
Schwere auf.

Mittwoch, 8. März 1989, 18.00 Uhr

IFUORILEGGE DEL MATRIMONIO (1963)

Regie: Paolo und Vittorio Taviani, Valentino
Orsini; Thema und Drehbuch: Lucio Battistra-
da, Giuliani, Valentino Orsini, Paolo und Vit¬
torio Taviani (angeregt von der Gesetzesvor¬
lage für die „kleine Scheidung" des Senators
Renato Luigi Sansone und dessen gleichna¬
migem Buch; Kamera: Enrico Menczer; Bau¬
ten: Lina Nerli Taviani; Musik: Giovanni Fus-
co; Schnitt: Lionello Massobrio; Darsteller:
Maria Malfatti, Scilla Gabel, Annie Girardot,
Ugo Tognazzi

Jeder Teil dieses in einen Prolog und fünf Episoden
gegliederten Films behandelt je einen Artikel des italie-
nicnen Scheidungsgesetzes. Was nach juridischer
Staubtrockenheit klingt, ist de facto ein Reigen absur¬
der Fälle, in denen sich die absurde Kluft zwischen
Realität und Recht widerspiegelt, eines Rechts, das
Scheidung nur in .extremen Fällen" zubilligt. Bei
gleichbleibendend paradox-tragisch-groteskem Grund¬
ton wechseln die Tavianis von Episode zu Episode
vergnüglich und verblüffend wie Chamäleons den Stil
ihres Divertimentos.

Mittwoch, 8. März 1989,20.00 Uhr

SOVVERSIVI (1967)

Regie, Thema und Drehbuch: Paolo und Vit¬
torio Taviani; Kamera: Gianni Narzisi, Giusep¬
pe Ruzzolini; Musik: Giovanni Fusco; Mon¬
tage: Franco Taviani; Darsteller: Lucio Dalla,
Giulio Brogi, Ferruccio De Ceresa, Giorgio Ar-
lorio

Vier Spielfilme und ein Dokumentarfilm, durch die Par¬
allelmontage zu einem neuen und einzigen Film ver¬
schweißt. Vier Perspektiven auf das Gären und die Un¬
ruhe, die Italiens dogmatischen Kommunismus vor
196B bis zum Springen anspannen. Vier Rebellen-
Schicksale, immer atemloser, knapper auf existenzän¬
dernde Entscheidungen zulaufend, wobei sich die
Rhythmen von Erzählen und Erzähltem gegenseitig
antreiben, verschnellen und schließlich im Begräbnis
des KPI-Führers Togliatti zusammenlaufen: Vereini¬
gung von Fiktion und Dokument. Sie wären für die
Hitzköpfe, für jene, die bereit sind, für alles mit eigener
Haut zu bezahlen, ihnen gebühre das Recht auf Maß¬
losigkeit, plädieren die Hitzköpfe Paolo und Vittorio T.
Mit dem Begräbnispomp Togliattis tragen sie eine
starr gewordene Epoche zu Grabe. An ihre Stelle set¬
zen sie eine politische Sehnsucht, die rat- und maßlo¬
ser, ungezügelter und schutzloser, eigenwilliger und
selbstsuchtiger ist, und nicht davor zurückschreckt,
gegen die Verhältnisse zu entscheiden - und sei es ge¬
gen die eigene festgeschriebene Parteilinie.

Donnerstag, 9. März 1989,18.00 Uhr

SOTTO IL SEGNO DELLO SCORPIONE (1969)

Regie, Thema und Drehbuch: Paolo und Vit¬
torio Taviani; Kamera (Technicolor): Giuseppe
Pinori; Bauten: Giovanni Sbarra; Kostüme: Li¬
na Nerli Taviani; Musik: Vittorio Gelmetti;
Schnitt: Roberto Perpignani; Darsteller: Gian
Maria Volonte, Lucia Bose, Giulio Brogi

Der Held: eine Gruppe in Auseinandersetzung mit ei¬
ner anderen. Ein polyphoner Spielfilm, einer von nahe¬
zu unbekanntem Typ. Auch eine Abhandlung über die
Triebfedern der Geschichte, formuliert mit der Fabel
des Mythos und der Sprache des Kinos. Die Bewoh¬
ner einer Vulkaninsel fliehen, geraten auf Neuland und
suchen sich gegen dessen Bewohner zu behaupten.
Eine unerbittliche Welt, geprägt von Lebenskämpfen.Abrupt und spröde der Filmduktus mit seinen unver¬mittelten Kanten, absplitternden Sequenzen, fernhal¬
tenden Totalen. Die Brüder-Autoren auf der Fährte
der Äneis und des Raubes der Sabinerinnen - Anre¬
gungen, die sie frei in ein volkstümliches Lehrstück
und einen Experimentalfilm umformen.

Donnerstag, 9. März 1989,20.00 Uhr

SAN MICHELE AVEVA UN GALLO (1971)

Regie, Thema und Drehbuch: Paolo und Vit¬
torio Taviani; Kamera (Technicolor): Mario
Masini; Kostüme: Lina Nerli Taviani; Musik:
Benedetto Ghiglia; Schnitt: Roberto Perpigna¬
ni; Darsteller: Giulio Brogi, Daniele Dublino,
Virginia Ciuffini, Samy Pavel
(Originalfassung mit deutschen Untertiteln)

Die Geschichte eines einzelnen. Ein Film wie ein Mo¬
nolith, geteilt in drei große Blöcke. Umbrien, 19. Jahr¬
hundert. Ein Anarchist überfällt eine Kleinstadt und
verteilt das Getreide aus den Silos; aber die Aktion ist
köpf- und planlos und die Bauern verharren gleichgül¬
tig oder verängstigt. Der Revolutionär wird zu lebens¬
langer Kerkerhaft verurteilt, in deren quälendem Ver¬
lauf er geoen Zeit und Einsamkeit kämpft, eine Gegen¬
welt der Phantasie auf die Gefängnismauern projiziert
und schließlich von der Einsicht des Scheiterns einge¬
holt wird. Zehn Jahre wie ein Tag, gefügt aus Großauf¬
nahmen und jähen Überblendungen. Jede Arbeit von
Paolo und Vittorio Taviani ist völlig verschieden von
allen anderen und gleicht den übrigen nur darin, daß
durchgehend bestimmte Werk zweier Autoren-Regis¬
seure zu sein.

Freitag, 10. März 1989, 18.00 Uhr

ALLONSANFAN (1974)

Recjie, Thema und Drehbuch: Paolo und Vit¬
torio Taviani; Kamera (Technicolor): Giuseppe
Ruzzolini; Kostüme: Lina Nerli Taviani; Musik:
Ennio Morricone; Darsteller: Marcello Ma-
stroianni, Lea Massari, Mimsy Farmer, Bruno
Cirino, Laura Betti
(Originalfassung mit englischen Untertiteln)

Das Scheitern der Revolution in prunkenden Tönen
von Tabaksbraun und Blutrot. Eine gegen alle beque¬
me Eindeutigkeit inszenierte Parabel auf die Resigna¬
tion nach 196B im bildprächtigen Mantel des 19. Jahr¬
hunderts, flatternd vor Verismus und abenteuerlich
gebauscht vom unbändigen Wind des Pathos der Ver¬
di- und Puccini-Opern. Ein weltfremder Haufen von
Revolutionären zieht in den Untergang, den ihm just

Bauern des Südens bereiten, die sie befreien wol-
Paolo und Vittorio Taviani scheuen sich nicht,

episch und opulent Unvereinbares zu vereinen: das
fein gezeichnete Porträt eines adeligen Opportunisten
und Ironie, Surrealismus und Kino der Gefühle, politi¬
sche Analyse und Commedia dell'arte, Kostümfilm
und Lehrstück. Brecht und Neorealismus stehen die¬
sem Werk, in dem Ernst und wilde Spiellust einander
zuprosten, gleich nah und fern - ein von südlicher
Sonne heiter deformierter Brecht und ein sehr spie¬
lerisch gewordener Neorealismus.

Freitag, 10. März 1989,20.00 Uhr

IL PRATO(1979)

Regie, Thema und Drehbuch: Paolo und Vit¬
torio Taviani; Kamera: Franco Di Giacomo;
Bauten: Gianni Sbarra; Kostüme: Lina Nerli
Taviani, Renato Ventura; Musik: Ennio Morri¬
cone; Schnitt: Roberto Perpignani; Darsteller:
Michele Placido, Saverio Marconi, Isabella
Rossellini, Angela Goodwin, Ermanno Tavia¬
ni, Francesca Taviani

Der Pflug ist hinter einen weißen Pegasus gespannt
und am lichtgesprenkelten Waldboden sitzen zwei jun¬
ge Männer und ein blumenbekränztes Mädchen im
Gras. Sehnsüchte, zu Bildern geworden, und ein mo¬
derner Film mit Einstellungen wie Renaissancegemäl-
de. Zum wiederholten Mal gelingt den Magiern Taviani
das Kunststück, auf mehreren Bällen zugleich zu tan¬
zen. Eine unmögliche Liebe zu dritt und ein Film über
Selbstmord, Enttäuschung und die schmerzvolle Zer¬
rissenheit Italiens: ein Psychogramm von Wünschen,
Träumen, Sehnsüchten. Eine ruhige Ballade, die der
Gegenwart und dem Mittelalter zuzugehören scheint
wie das Stadtbild von San Gimignano, in dem .II Pra-
to" spielt. Schließlich eine Hommage an Roberto Ros¬
sellini und eine Liebeserklärung an die toskanische
Heimat der Regisseure.

Samstag, 11. März 1989,17.00 Uhr

LA NOTTE DI SAN LORENZO (1981)

Regie und Thema: Paolo und Vittorio Taviani;
Drehbuch: Paolo und Vittorio Taviani, Giuliani
G. De Negri, Tonino Guerra; Kamera: Franco
di Giacomo; Bauten: Gianni Sbarra; Kostüme:
Lina Nerli Taviani; Musik: Nicola Piovani;
Schnitt: Roberto Perpignani; Darsteller: Ome¬
ro Antonutti, Margarita Lozano, Claudio Bi-
gagli, Massimo Bonetti
(Originalfassung mit deutschen und französi¬
schen Untertiteln)

Eine Märchennacht mit fallenden Sternen und zirpen¬
den Grillen. Aber die Flüchtlinge warten lauschend auf
die Explosion, die ihre Kirche samt dem Rest der Ein¬
wohner von San Lorenzo in die Luft sprengen wird.
Goldener toskanischer Weizen im Sonnenglanz und
das Blau rollender Hügel. Aber in den Feldern fallen
die jungen Partisanen und Faschisten übereinander
her und schießen sich die Eingeweide aus den Bäu¬
chen und das Leben aus den Körpern. Sommer¬
nachtstraum, Odyssee und Massaker der letzten
Kriegsstunden, der 10. August 1944 in einem Film, der
wie eine wilde und betörende Chronik zu erzählen
weiß oder wie eine schreckliche und bewegende Le¬
gende, in der sich das kollektive Gedächtnis eines
Volks in Arien, Schreckensvisionen, Träumen, Melo¬
dramen, verzweigenden Geschichten, lyrischen Idyl¬
len, makabren Burlesken und vielfigurigen Tableaus
niedergeschlagen hat und in der die „gente" immer
Chor und Protagonisten zugleich sind. Im Finale endet
der Krieg, es regnet und die Sonne scheint: ein Glanz
von Gegensätzen erfüllt Film und Welt, wie ihn zart,
gewaltig und erstaunlich nur die Magie der Brüder Ta¬
viani zu bannen weiß.

Samstag, 11. März 1989, 19.00 Uhr

KAOS (1984)

Regie und Drehbuch: Paolo und Vittorio Ta¬
viani unter Mitarbeit von Tonino Guerra (frei
nach den „Novellen für ein Jahr" von Luigi Pi-
randello); Kamera: Giuseppe Land; Bauten:
Francesco Bronzi; Kostüme: Lina Nerli Tavia¬
ni; Musik: Nicola Piovani; Schnitt: Roberto
Perpignani; Darsteller: Omero Antonutti, Mar¬
garita Lozano, Claudio Bigagli, Massimo Bo¬
netti, Franco Franchi, Biagio Barone, Salva-
tore Rossi
(Originalfassung mit deutschen Untertiteln)

Vier sizilianische Episoden nach den .Novelle per un
anno", in denen Pirandeilo erdhafte und außerge¬
wöhnliche Geschichten niederschreibt, die ihm ihrer¬
seits einst seine Gouvernante erzählt hat. Was an die¬
sen tragischen, lyrischen und grotesken Episoden
über schmerzirre Mütter, mondsuchtige Bauern, auf¬
sässige Schäfer, Narren und Schalke unentwegt spür¬
bar bleibt, ist die mächtige, ausholende Lust am Er¬
zählen, die Vernarrtheit ins grelle Licht des Tages und
das Dunkel der Nacht, die Leidenschaft für sinnliche,
pastose Bilder und die Liebe zum Land und seinen Ge¬schöpfen. In der fünften Episode, in der von Pirandeilo
selbst erzählt wird, kommt der Film zu sich. Eine Reise
in die Kindheit. Ein Hinuntertollen über die weißen,
wunderbaren Sandklippen von Lipari zum Meer, das
trunken blau und grün ist: ein Glücksmoment, eine
Lust, die nicht enden will.

Sonntag, 12. März 1989, 18.00 Uhr

GOOD MORNING BABILONIA (1987)

Regie und Drehbuch: Paolo und Vittorio Ta¬
viani unter Mitarbeit von Tonino Guerra, nach
einer Idee von Lloyd Fonvielle; Kamera: Giu¬
seppe Lanci; Bauten: Gianni Sbarra; Kostü¬
me: Lina Nerli Taviani; Musik: Nicola Piovani;
Schnitt: Roberto Perpignani; Darsteller: Vin¬
cent Spano, Charles Dance, Greta Scacchi,
Joaquim De Almeida
(Originalfassung mit englischen Untertiteln)

Erstmals mit großem Budget empfehlen sich
die Autorenfilmer Taviani aTs Märchenerzähler
über die Alte und die Neue Welt, die Geschich¬
te des Kinos, den amerikanischen Film, die bil¬
denden Künste Italiens und über zwei Brüder,
deren Namen Andrea und Nicolo auf die
ersten Renaissance-Bildhauer, und deren
kreative Unzertrennlichkeit auf Paolo und Vit¬
torio Taviani verweisen. Von den tatsächlich
alten Kirchen der Toskana (welche die Brüder
als Steinmetze restaurieren) zu den vorgeb¬
lich alten Bauten Babylons, die D. W. Griffith
1912 für „Intolerance" errichten läßt (wofür die
Brüder die Dekor-Elefanten beisteuern). Von
Handwerk zu Kunst zu Kino zu Leben und
Tod. Ein Film wie ein Bilderbuch, wie ein Melo¬
dram, völlig symmetrisch und kunstvoll kon¬
struiert, ein Aper<?u zu Griffith und die Geburt
des klassischen Erzählfilms, eine Schicksals¬
oper, ein Märchen, ein Kinotraum - ein Film
der Gebrüder Taviani.

Sonntag, 12. März 1989,20.00 Uhr

UN UOMO DA BRUCIARE (1962)

(Siehe Dienstag, 7. März 1989,18.00 Uhr)

Montag, 13. März 1989,18.00 Uhr

L'ITALIA NON E UN PAESE POVERO (1960)

Regie und Drehbuch: Joris Ivens, Paolo und
Vittorio Taviani; Kamera: M. Dolci, O. Troiani,
M. Volpi; Musik: Gino Marinuzzi; Schnitt: Joris
Ivens, M. Rosada; Kommentar: Alberto Mora-
via, Corrado Sofia, gesprochen von Enrico M.
Salerno
Bevor sich das neben Powell und Pressburger wohl
ungewöhnlichste und kreativste Regie-Tandem der
Filmgeschichte dem Spielfilm zuwendet, drehen Paolo
und vittorio Taviani 1945 bis 1962 elf verloren gegan¬
gene Dokumentarfilme, deren erster in Zusammen¬
hang mit Cesare Zavattini, dem Wortführer des Neo¬
realismus, und deren letzter mit Joris Ivens, einem der
Künstler und Stammväter der Dokumentarbewegung,
entsteht. Die dritte Episode von .Italia non e un paese
povero", völlig selbständig von den Tavianis in Sizilien
gedreht, findet das Erstaunen und die Bewunderung
von Ivens: der Dokumentarfilm nähert sich weitgehend
dem Spielfilm an.

Montag, 13. März 1989,20.00 Uhr

I FUORILEGGE DEL MATRIMONIO (1963)
(Siehe Mittwoch, 8. März 1989,18.00 Uhr)

Dienstag, 14. März 1989, 18.00 Uhr

SOVVERSIVI (1967)
(Siehe Mittwoch, 8. März 1989,20.00 Uhr)

Dienstag, 14. März 1989,20.00 Uhr

SOTTO IL SEGNO DELLO SCORPIONE (1969)
(Siehe Donnerstag, 9. März 1989,18.00 Uhr)

Mittwoch, 15. März 1989, 18.00 Uhr

SAN MICHELE AVEVA UN GALLO (1971)
(Siehe Donnerstag, 9. März 1989,20.00 Uhr)

Mittwoch, 15. März 1989,20.00 Uhr

ALLONSANFAN (1974)
(Siehe Freitag, 10. März 1989,18.00 Uhr)

Donnerstag, 16. März 1989, 18.00 Uhr

PADRE PADRONE (1976-1977)
(Siehe Dienstag, 7. März 1989,20.00 Uhr)

Donnerstag, 16. März 1989,20.00 Uhr

IL PRATO (1979)
(Siehe Freitag, 10. März 1989,20.00 Uhr)

Freitag, 17. März 1989, 18.00 Uhr

L'ITALIA NON E UN PAESE POVERO (1960)
(Siehe Montag, 13. März 1989,18.00 Uhr)

Freitag, 17. März 1989,20.00 Uhr

LA NOTTE DI SAN LORENZO (1981)
(Siehe Samstag, 11. März 1989,17.00 Uhr)

Samstag, 18. März 1989, 17.00 Uhr

KAOS (1984)
(Siehe Samstag, 11. März 1989,19.00 Uhr)

Samstag, 18. März 1989,20.00 Uhr

GOOD MORNING BABILONIA (1987)
(Siehe Sonntag, 12. März 1989,18.00 Uhr)



FILME VON BORIS BARNET • FRANK BORZAGE •

ALBERTO CAVALCANTI . JEAN DELANNOY . CECIL B. DeMILLE

SERGEJ M. EISENSTEIN • CHUCK JONES UND WILLY ZIELKE

Mittwoch, 1. März 1989, 18.00 Uhr

DESIRE (1936)

Regie: Frank Borzage; Drehbuch: Edwin Ju¬
stus Mayer, Waldemar Young, Samuel Hof¬
fenstein, nach einer Erzählung von Hans Sze-
keley und R. A. Stemmle; Kamera: Charles
Lang, Victor Milner; Bauten: Hans Dreier, Ro¬
bert Usher; Musik: Frederick Hollander; Dar¬
steller: Marlene Dietrich, Gary Cooper, John
Halliday, William Frawley
Wie eine Schlangenkönigin hypnotisiert Marlene Diet¬
rich das naive Karnickel Gary Cooper in dieser sophi-
stizierten Komödie um eine mondäne Betrügerin und
einen sanften Ingenieur aus Detroit. Stoffe schim¬
mern, Haar leuchtet und Marlenes spöttisches Profil
glitzert in der Liebkosung von Licht und Weichzeich¬
ner. Ein Film des großen Melodramen-Meisters Frank
Borzage, den die Surrealisten verehrten und dem Ado
Kyrou bescheinigte, der erotischste US-Regisseur ne¬
ben Sternberg zu sein.

Donnerstag, 2. März 1989,20.00 Uhr

HERR PUNTILA UND SEIN KNECHT
MATT1 (1955)

Regie: Alberto Cavalcanti; Drehbuch: Alberto
Cavalcanti, nach dem Bühnenstück von Ber¬
tolt Brecht, bearbeitet von Vladimir Pozner
und Ruth Wieden; Kamera: Andre Bac; Bau¬
ten: Eric Aaes, Hans Zehetner; Musik: Hanns
Eisler; Darsteller: Curt Bois, Heinz Engel¬
mann, Maria Emo, Otto Wögerer, Karl Skraup,
Edith Prager, Dorothea Nerf, Eva Zilcher, El¬
friede Irrall

Cavalcanti, in Rio de Janeiro geborener Sproß florentl-
nischen Adels, ist Regisseur eines famosen kleinen
Films, der zu den Schätzen der Pariser Avantgarde
von 1927 zählt: „La p'tite Lilie". Später arbeitet Caval¬
canti in der halben Welt; in Österreich verfilmt er
Brechts Volksstück „Puntila" weitgehend „unbearbei¬
tet" vor bunten Studiokulissen.

Samstag, 4. März 1989, 18.00 Uhr

IVAN GROZNYJ (1944-1948)
(Iwan der Schreckliche, I. und II. Teil, ein¬
schließlich der Farbsequenzen)

Regie und Drehbuch: S. M. Eisenstein; Kame¬
ra: Eduard Tisse, A. Moskvin; Bauten und Ko¬
stüme: nach Zeichnungen von S. M. Eisen¬
stein; Musik: S. Prokofjev; Darsteller: N.
Tscherkasov, L. Zelikovskaja, S. Birman, V.
Pudovkin
(Regiebeitrag für die Doppelveranstaltung
S 60,-)

Macht, Triumph und Einsamkeit des Zaren Ivan IV.,
den man sowohl den Großen als den Schrecklichen
nennt - inszeniert mit der übersteigerten mythischen
Intensität des späten Eisenstein, der sich von Archi¬
tektur, Ikonenmalerei, Opernpathos und Kabuki-Thea-
ter zu einem Gesamtkunstwerk auf Zelluloid von Sha-
kespearscher Grandeur inspirieren läßt.

Mittwoch, 1. März 1989,20.00 Uhr

UNCONQUERED (1947)

Regie: Cecil B. DeMille; Drehbuch: Charles
Bennett, Frederic M. Frank, Jesse Lasky, Jr.,
nach der Novelle „The Judas Tree" von Neil
H. Swanson; Kamera: Ray Rennahan; Bau¬
ten: Hans Dreier, Walter Tyler; Musik: Victor
Young; Darsteller: Gary Cooper, Paulette
Goddard, Howard da Silva, Boris Karloff
Ein Pre-Western, angesiedelt 1763 zur Zeit des gro¬
ßen Aufstands der Seneca-Indianer in der britischen
Kronkolonie. Barockkostüme, Uniformrot und Federn¬
putz. Massen in heroisch bewegten Technicolor-Ta-
bleaus, die an Historiengemälde erinnern. Stars in gut
kadrierten Bildern aus der Hollywood-Show des Gi-
gantomanen Cecil B. DeMille. Das Ganze kompakt,
bunt, naiv und very glamorous: eine Überschwenglich¬
keit, die sich DeMille laut Andrew Sarris .als fast einzi¬
ger seines Fachs aus den alten Tagen bewahrt hat,
als selbst Leute, die über das Kino lachten, nicht um¬
hin konnten, es zu genießen."

Freitag, 3. März 1989, 18.00 Uhr

FILME VON CHUCK JONES

RABBITT OF SEVILLE (1949)
DUCK AMUCK (1951)
BULLY FOR BUGS (1952)
DUCK DOGGERS IN THE 241/2 CENTURY
(1952)
FROM A TO Z-Z-Z-Z (1953)
ONE FROGGY EVENING (1955)
WHOA BE GONE (1957)
WHAT'S OPERA, DOC? (1957)
THE HIGH NOTE (1959)
ZOOM AT THE TOP (1962)

Cartoons von Chuck Jones, der seine anthropomor-
phen Tiergeschöpfe Daffy Duck, Wile E. Coyote,
Roadrunner und Bugs Bunny in ausgeklügelten Gag¬
ketten wahren Zerreißproben unterzieht und Gewalt
parodistisch in absurdeste visuelle Choreographie
verwandelt.

Montag, 6. März 1989,18.00Uhr

DAS STAHLTIER (1935)

Regie, Idee, Kamera und Produktion: Willy
ZieTke; Musik: Peter Kreuder; Darsteller: Ari-
bert Mog

Ein Film über ein Faszinosum, dem Vertov, Turin, Gan-
ce, Wright, Watt und Jennings, aber auch Regisseure
wie Hitchcock und Lang filmisch erlegen sind: die Ei¬
senbahn. Willy Zielkes Ein-Mann-Film (offiziell zur
Hundertjahrfeier der deutschen Bahn in Auftrag gege¬
ben und wegen „experimenteller Ambitionen" nie öf¬
fentlich gezeigt) erzählt die Geschichte des Schienen¬
strangs in historischen Spotlights und Bildballetten für
Lokomotiven im Montagerhytnmus.

Donnerstag, 2. März 1989, 18.00 Uhr

DOM NA TRUBNOJ (1928)
(Das Haus auf der Trubnaja-Straße)

Regie: Boris Barnet; Drehbuch: B. Zoritsch,
A. Mariengof, V. Scherschenevitsch, V.
Schklovskij, N. Erdman; Kamera: E. Alekseev;
Bauten: S. Kozlovskij; Darsteller: V. Marecka-
ja, V. Fogel, E. Tjapkina, S. Komarov
Die Bewohner eines Moskauer Mietshauses aus dem
Blick eines Dienstmädchens, dessen Augen durch ein
revolutionäres Theaterstück geschärft worden sind.
Eine exzentrisch und exzellent gemachte Satire voll
vibrierenden Lebens, scharfer Charaktervignetten und
Verwirrungen. Barnets Kamera wandert über das Set
eines gleichsam aufgeschnittenen Stiegenhauses auf
und ab, überrascht durch improvisierte Aufnahmen in
belebten Straßen, sprunghafte Bildwechsel und ein¬
frierende Einstellungen.

Freitag, 3. März 1989,20.00 Uhr

BRONENOSEC „POTJOMKIN" (1925)
(Panzerkreuzer „Potjomkin")

Regie: S. M. Eisenstein; Drehbuch: S. M. Ei¬
senstein, nach einer Episode von Nina Agad-
shanova-Schutko; Kamera: Eduard Tisse; Re¬
gieassistenz: Grigorij V. Aleksandrov; Vladi¬
mir Barskij, A. Levschin, Michail Gomarov
(Übersetzung der Zwischentitel liegt auf)

Chaplin: „Der beste Film der Welt." Eine klassische
Tragödie in fünf Akten - aber die Protagonisten sind
Soldatenstiefel, Kanonenrohre, Treppen und im Auf¬
stand begriffene Matrosen -, alles in die Ekstase un¬
geheurer Bewegung versetzt durch den Aufstand der
ekstatischen Montage Sergej M. Eisensteins.

Montag, 6. März 1989,20.00 Uhr

LA PRINCESSE DE CLEVES (1961)

Regie: Jean Delannoy; Adaption und Dialoge
(nach einem Roman von Mme. de la Fayette):
Jean Cocteau; Kamera: Henri Decae; Bauten:
Ren6 Renoux; Musik: Georges Auric; Schnitt:
Henri Taverna; Darsteller: Marina Vlady, Jean
Marais, Lea Padovani
(Französische Originalfassung mit deutschen
Untertiteln)

Die subtile Verfilmung des 1678 erschienenen Romans
von Madame de la Fayette, in dem moralischer und
stilistischer Rigorismus miteinander wetteifern. „Ich
beglückwünsche Dellannoy dafür", sagt Drehbuchau¬
tor Cocteau, „daß er, anstatt die Jetztzeit ins Kostüm
der Vergangenheit zu kleiden, einer gestorbenen Epo¬
che. unserer so fremd wie die Fauna und Flora der
Sterne, Gegenwart verliehen hat."

MIT FÖRDERUNG DES KULTURAMTES DER STADT WIEN
UND DES BUNDESMINISTERIUMS FÜR UNTERRICHT. KUNST UND SPORT

DIE VORFÜHRUNGEN SIND NUR FÜR MITGLIEDER DES ÖSTERREICHISCHEN FILMMUSEUMS ZUGÄGNLICH

ALLE FILME WERDEN IN IHREN ORIGINALFASSUNGEN GEZEIGT
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